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Abstract für einen Posterbeitrag auf der Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Berufsbildungsfor-
schungsnetz (AG-BFN) am 25. und 26.04.2024 am Bundesinstitut für Berufsbildung in Bonn:  

„Wohin soll es gehen? Berufs- und Studienorientierung junger Menschen und die Bedeutung von Be-
ratungs- und Unterstützungsangeboten“ 

 

Studienintentionen und berufliche Aspirationen von Jugendlichen im ländlichen Raum  
 
Autorin und Referentin: Dr. phil. Sibylle Schneider 
 
Der Übergang Schule-Beruf stellt ein inzwischen intensiv, wenn auch nicht vollständig, beforschtes Feld 
dar (Scharrer, Schneider & Stein, 2012). Studienintentionen, Ausbildungswünsche und damit verbun-
den berufliche Aspirationen und Interessen von Jugendlichen im ländlichen Raum und die Bedingungs-
faktoren davon bilden eine Thematik innerhalb dieses Forschungsfelds und befinden sich im Fokus 
dieses Beitrags.  
Studienintentionen wurden in verschiedenen Untersuchungen bisher überwiegend aus der Perspek-
tive sozialer Ungleichheit im Zugang zu Hochschulbildung in den Blick genommen (Watermann & Maaz, 
2006 und 2007: TOSCA-Studie; Scharf et al., 2020), insbesondere auf Grundlage der theoretischen An-
nahmen von Boudon (1974) zum Zusammenspiel primärer und sekundärer Herkunftseffekte an Bil-
dungsübergängen oder der Wert-Erwartungstheorie von Ajzen (1991) u.a. auf personaler bzw. psycho-
logischer Ebene als Vermittlungsmodell sekundärer Herkunftseffekte. In Zusammenhang damit wur-
den die Einflüsse sozialschichtabhängiger Bildungsaspirationen und ungleichheitsreduzierende Effekte 
der Öffnung des Berufschulwesens für Schullaufbahnen zum Erwerb der allgemeinen Hochschulreife 
als institutionelle Rahmung geprüft (Watermann & Maaz, 2006, 2007). Zu sozialisatorischen Einflüssen, 
unter besonderer Berücksichtigung des sozialen Nahraums, und Effekten personaler Merkmale von 
Jugendlichen, die die Entwicklungsphase der Adoleszenz kennzeichnen, auf Studienintentionen und 
berufliche Aspirationen gibt es bislang nur wenige Erkenntnisse. Vor diesem Hintergrund werden ne-
ben den soziologisch orientierten Theorieansätzen von Boudon (1974) und Bourdieu (1976, 1983) auch 
Sozialisationstheorien und entwicklungspsychologische Erklärungsansätze aufgegriffen, wie das Mo-
dell zur Ich-Identität im Jugendalter von Marcia (1966: Identitätsdiffusion, Moratorium, übernommene 
und erworbene Identität) oder das Konzept der Entwicklungsaufgaben nach Hurrelmann (2007: Quali-
fikation, Bindung, Regeneration, Partizipation) in Anschluss an Havighurst (1972). Von beiden letzteren 
Ansätzen wird angenommen, dass sie von der sozialen Herkunft und Familie geprägt sind und damit 
korrespondieren. Das Ziel der vorliegenden Studie ist es, den Einfluss dieser Konzepte auf den For-
schungsgegenstand zu untersuchen.  
Die zentrale Forschungsfrage lautet daher, ob sozialisationsbedingte und personale Merkmale der Ju-
gendlichen (Prozessebene) sozialstrukturelle Unterschiede in ihren Studienintentionen und berufli-
chen Aspirationen und Interessen erklären können. 
Im Gegensatz zu älteren Studien, in denen entweder angehende Abiturientinnen und Abiturienten be-
ruflicher und allgemeinbildender Gymnasien längsschnittlich während ihrer Schulzeit und darüber hin-
aus schriftlich befragt wurden (Watermann & Maaz, 2006, 2007) oder Schüler*innen im Allgemeinen 
zu ihren Berufswünschen querschnittlich oder Studienanfänger*innen retrospektiv zu ihren Studien-
absichten und Berufsaspirationen, wurden in der Studie hier Schüler*innen zu einem früheren Zeit-
punkt in ihrer Schullaufbahn untersucht, nämlich in der neunten Klasse, d.h. gegen Ende der Sekun-
darstufe I und vor dem Übergang in die Sekundstufe II, an dem für Jugendliche Bildungsentscheidun-
gen und Fragen zur beruflichen Ausbildung oder Studienintention, in Abhängigkeit von der jeweiligen 
besuchten Schulform, an Bedeutung gewinnen. Insofern werden die Formation der Studienintention, 
berufliche Aspirationen, Interessen und Ausbildungswünsche sowie deren Bedingungsfaktoren an ei-
nem frühen Stadium analysiert. Des Weiteren wurden Jugendliche von allen Schulformen auf der Se-
kundarstufe I einer ländlich und industriell geprägten Region in Baden-Württemberg befragt, womit 
sich verschiedene Forschungsfragen zum Forschungsgegenstand prüfen lassen (Bildungsupgrading).  
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Insgesamt wurden Daten von rund 1.400 Neuntklässler*innen im Rahmen einer einmaligen Messung 
mit einem Paper-Pencil-Fragebogen in der Schule erhoben (primäranalytische Studie). Es handelt sich 
damit um ein Survey-Design mit einer Querschnittuntersuchung und Selbstselektion der Studienteil-
nehmer*innen. Die Studienintention und auch die beruflichen Aspirationen und Interessen mussten 
die Jugendlichen in einer Frage mit einem offenen Antwortformat in eigenen Worten angeben. Ihre 
Antworten wurden anschließend mehrfach kodiert. Dieses Frageformat erschein als sinnvoll, weil da-
mit valide und spontane Antworten der Jugendlichen zu erwarten waren. Neben den beruflichen Vor-
stellungen als Kriterien wurden in den Analysen folgende Struktur- und Prozessmerkmale der Jugend-
lichen als Prädiktoren davon berücksichtigt: Sozioökonomischer Hintergrund mit EPG-Klassen und Bil-
dungsniveau der Eltern operationalisiert, kulturelle Kapitalien, Migrationshintergrund, Gender, be-
suchte Schulform, angestrebter Schulabschluss, Alter der Jugendlichen, Freizeitaktivitäten (auch mit 
Eltern, Geschwistern und Peers), Mitgliedschaft in Vereinen, soziale Motivationen, Peerbindung, Iden-
titätsstile und Fragen zur Lebensphase der Adoleszenz, Schuleinstellungen, schulisches Lernen, Parti-
zipation in der Schule, soziale Kompetenzen und Selbstwirksamkeit, Teilnahme an berufsvorbereiten-
den Maßnahmen und berufliche Aktivitäten. Mit binären oder multinominalen logistischen und linea-
ren Regressionsanalysen wurden Erklärungsfaktoren der beruflichen Wünsche und Erwartungen der 
Jugendlichen ermittelt.  
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